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Sıeghard Labusch

Gymnasıale Religionslehrer-Ausbildung ZW1-
schen Theorı1e und Praxıs

Das Fachseminar

Die Ausbildung der Religionslehrer für das Gymnasıum erfolgt
bekanntlıch ach Abschluß des Studiums 1m Fachseminar Evan-
gelısche DZW Katholische Religionslehre einem Staatlıchen
Studiensemimnar. Diıe säuberlıch getrennte Abfolge VON zwel Pha-
SsCHN eıner fachwissenschaftlich-theoretischen Grundlegung und
einer berufspraktischen ınübung ist N1IC das Optimum einer
Lehrerausbildung das Ste für mıch ach langjähriger TIa
Iung außer Zweıfel.

Warum sıch dıe Einsıcht nıcht durchzusetzen vermochte, Theorıie und Praxıs,
besonders auf dem eld der Erziıehung und der Bıldung, VON Anfang —

mengehören, vermag iıch nıcht beurteılen. Tatsache ist, mutatıs mutandıs
vereinfacht dargestellt folgendes Muster gılt: In der ersien Phase ist die

Theologie dıe unangefochtene, nıcht weıter hınterfragte Bezugswissenschaft. Hıer
soll der Studierende eınen exemplarıschen Ausschnuitt aus jeder der wichtigsten
Dıiszıplınen gründlıch bearbeıten nıcht selten für dıe spatere Praxıs VO|  - höch-
stens perıpherer Bedeutung. In eiınem langwıer1ıgen und mühselıgen Fiılterprozeß
entsteht dann in der zweiten Phase 1m Blıck auf dıe Vermittlung eın Substrat von
Theologıe; dem Endverbraucher bleıbt schlıeßlich nıcht viel mehr als eın VeI-
dünnter Aufguß

Ich erlebe immer wlieder, eferendariInnen ihren Ausbil-
dungsunterricht mıt einer ausgesprochenen Schwellenangst VOT der
Arbeıt mıt bıblıschen und theologischen Texten angehen und einer
theologischen Vertiefung problemorientierter Themen ausSwWeIl-
chen. der s1e lassen sıch auf dıe Anforderung e1ın, mussen aber
notwendıg scheıtern, weıl s1e ZWAaTlr mıt theologıischem Wıssen
wohlausgestattet sınd, aber weder auf dıe eigene Person och
auf dıe Schüler beziehen wI1Issen. Theologıe ist iıhnen weıtge-
hend NUTr als Buchstabe egegnet. ach meıner langjährıgen
Beobachtung die erfolgreichsten Relıgionslehrer immer sol-
che, dıie sıch schon während der ersten Phase einen weıteren Hor1-
ZONt für dıe nhalte und ethoden eroIiIne der der Lebens-
wirklichkeit eın Mehr praktischen E  rungen en
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Eın Gegenmodel müßte sıch m.E gerade hıeran mıt eıner Rahmenzıielvorstellung
für das Studium evtl in Anlehnung dıe vier Aufgabenfelder iın der Sekun-
darstufe ID orlentieren und dıe Veranstaltungen Antworten verpflichten auf
dıie praxısorientierten ragen a) Wo omme ich darın vor?, Wıe kommt das
beı meınen späteren Schülern an?, C) Wıe wırd das vermittelbar?

So ber bleıibt dem Fachseminar als der Scharnierstelle ZW1-
schen der meıst STaUCH Theorie des Studiums und dem grünen
Baum der relıg1ıonspädagogıschen Praxıs vorbehalten, dıe ef1-
ıte der zweıphasıgen Ausbildung auszugleıchen und dem künf-
tiıgen Relıgionslehrer dieses Zzu der Einübung in theoriege-
eıtete und theoriebegleitete Praxıs werden lassen.
afür Jedoch g1bt als Hılfen NUur Verwaltungsdıirektiven.
Zielsetzungen mussen sıch die Fachseminare Je selbst So
entwıckelt Jeder Fachseminarleıter se1ın eigenes Curriculum, in
der offnung, auf dıesem Wege gute ReligionslehrerInnen her-
vorzubringen.

Diıe ehrprobe: Höhepunkt der Ausbildung und Einübung In
das Theorie-Praxis-Problem

Miıt Eintritt In das ReferendarIlat sS1e sıch der Referendar vielen
Anforderungen ausgesetzt. Er muß sıch den Schwierigke1-

ten stellen, sıch mıt Miıtte und alter In dıe Lehrerrolle hıneılin-
zufinden; muß das Dılemma aushalten, einerseıts auf Verhal-
tensmodiıfıkatiıon hın angesprochen werden und dıe eıgene
Persönlichkeit damıt In rage gestellt sehen, andererseıts hat

neben dem Analysıeren des komplıizlierten Gesamtsystems
einer schulıschen erngruppe den Unterrichtsgrundsatz
Nnie Tre  S einzuüben und die eigene Wahrnehmung darauf hın
schulen; schlıeßlich kommt als Hauptvoraussetzung für einen
gelıngenden Relıgionsunterricht dıie Aufgabe gründlıcher und
umsiıchtiger Planung VON Unterrichtseinheıiten und jeder einzel-
NCN tunde auf den Referendar Hıer Ist durch dıe nachzu-
holende Vermittlung VON Theorie und Praxıs bereıts mıt einem
Zeıtaufwand elastet, der dıe als allgemeın zumutbar anerkannten
Arbeıtsbelastungen weıt überste1gt.
Diıe Lehrprobenstunde ann anschaulıch dıe Belastung dieser
Ausbildungssituation, ber uch die derzeıtige Bedeutung dieser
exemplarısc zweımal DTO Fach durchgeführten Veranstaltung
innerhalb der 2jährıgen Ausbildungszeıit verdeutlichen. Sıe
erlıegt WAar keiıner offiziıellen enotung, dennoch spielen vlie-

Vgl unten 3.3. dort allerdings etwas dıfferenzierter aufgefächert.
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lerle1 subjektive Faktoren aufgrund der immer och hlerarchi-
schen Ausbildungsstrukturen In die Wahrnehmung ler Bete1-
lıgten hınelin.
TOotz ler chwächen hat dıe Institution Lehrprobe für die Aus-
bıldung des Jungen Lehrers ıhren Wert

Sıe markıert dıe Nahtstelle, der der Dıalog zwıschen Theorıe und TaxX1s
aufrechterhalten wırd Das alltäglıche Unterrichtsgeschäft von der Hand ın den
und WIT! wenigstens eın paarmal 1Im Verlauf der Ausbildung durch ıne gründ-
lıche Besinnung auf dıe theoretischen Grundsatzfragen unterbrochen

Dıe Rechenschaft über alle wichtigen Faktoren VO  —_ Unterricht hält das Be-
wußtsein für die Komplexıtät und Vıelschichtigkeit des pädagogischen uns wach
und hat ihre posıtıven Auswirkungen auch auf dıe »nNormalen« Stunden.

Die intensive Besprechung der Stunde, dıe Erörterung des Für und Wıder aller
Vorgänge und Entscheidungen, das Gespräch mıt Experten, Fachfremden und VOT
allem mıt den gleichartıg betroffenen KollegInnen biıeten ıne besondere Fort-
biıldungschance und 1Im Idealfall iıne Bereicherung für alle Beteıilıgten.

Begleıiten WITr einmal einen Referendar NeNNenNn WITr ihn Herrn
be1 den Arbeıten für den Komplex ‚Lehrprobe« (seıt CUuUCcC-

stem In Nıedersachsen BU  w besonderer Unterrichtsbesuch g_
nannt).

Der ehrprobenentwurf
Herr hält seine Lehrprobe“*. Er erarbeıtet dazu einen
ausführlichen Entwurf®, In dem N1IC. 11UT alle wichtigen rıte-
rıen der Unterrichtsdurchführung, sondern uch die Beziehungen
ZUT fachwıissenschaftlichen Grundlage und ZUT fachdıdaktischen
Theorıie reflektiert werden. eın 1im folgenden abgedruckter
Entwurf ist geringfügig gekürzt.
Entwurf zum ersitien besonderen Unterrichtsversuch Im Fach Religion
Lerngruppe: Klasse
Ihema der Stunde Bedingungslose Annahme als Wesenszug Gottes

Strukturanalyse
Pädagogische Intentionen

Dıie geplante Unterrichtsstunde  bildet mıt der vorhergehenden den
Abschluß eıner Unterrichtseinheit, dıe sıch mıt Charakterisierung, unktionsweise

Ich habe diese Lehrprobe ZUT Dokumentation ausgewählt, eıl sS1e durch ıhre
Thematik und deren dıdaktısch-methodische Verarbeıtung in besonders typıscherWeıse dıe Implıkationen sowohl des 1 heorie-Praxıs-Verhältnisses als auch des
?e1‘r_1atisch—pröblemorient:ierten relıgıonsdıdaktıschen Ansatzes deutlıch werden

Der Entwurf spiegelt in seiıner Struktur eın bewährtes, immer wıeder auch
krıtisch kontrovers dıiskutiertes Planungsmodell, WIE 1Im Göttinger Studiensemi-
Nar fächerübergreifend Anwendung findet.
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und Bıldungsfaktoren des Gewissens beschäftigte und nach geeıgneten Orientie-
rungshıilfen fragte82  Sieghard Labusch  und Bildungsfaktoren des Gewissens beschäftigte und nach geeigneten Orientie-  rungshilfen fragte...*  ... Was ist vom Boden christlicher Lebensdeutung aus demjenigen zu sagen, der  von seinem Gewissen eindeutig als schuldig überführt wird? Das fachspezifische  Proprium wäre unvollständig, wenn der Hinweis auf die bedingungslose Annahme  des Sünders durch Gott und die damit verbundene Chance zu einem befreiten  Neuanfang fehlen würde.  Hier stößt die Behandlung des Themas »Gewissen« vor bis zum Zentrum reforma-  torischer Erkenntnis: der Rechtfertigung sola gratia. Sie eröffnet den Weg zu  einem »befreiten, getrösteten« Gewissen, aus dem heraus der Freiraum für eine  flexible Einstellung auf Menschen und Situationen aus der empfangenen Liebe  heraus geschaffen werden kann.  Die Schüler der Klasse 7f2 befinden sich - in unterschiedlich hohem Maße -  mitten in der ersten noch vorsichtigen Auseinandersetzung mit den durch elterli-  che oder schulische Erziehungsmaßnahmen erworbenen Verhaltensmustern, so  daß ihnen die hieraus resultierenden Gewissenskonflikte nicht unbekannt sind.  Aufgabe des evangelischen Religionsunterrichtes ist es nun, »... den christlichen  Glauben als Orientierungshilfe für das Leben des Heranwachsenden ein(zubrin-  gen). Er interpretiert die Grundsätze des christlichen Glaubens und öffnet so  einen Freiheitsraum für ihre individuelle Aneignung und die Auseinandersetzung  mit ihnen« (RRL, 5). Zentraler Grundsatz ist die Unentrinnbarkeit aus Schuld und  die Erfahrung von Vergebung (vgl. Lernfeld D in den RRL, 9).  Mein Anliegen ist es, die Schüler an einem exemplarischen Einzelbeispiel aus  ihrer Umwelt in Verknüpfung mit dem Gottesbild des Neuen Testaments diese  Vergebungserfahrung nicht nur auf der kognitiven, sondern auch auf der affekti-  ven Ebene nachvollziehen zu lassen.  1.2 Sachanalyse  Als Quintessenz paulinischen Denkens kann Röm 8,15 als Weichenstellung für  eine fachgerechte Behandlung des Themas »Gewissen« dienen:  »Denn ihr habt nicht den Geist der Knechtschaft empfangen, sondern den Geist  der Annahme an Sohnes statt; in diesem rufen wir: Abba, Vater!«  Der »Geist der Knechtschaft« kann in diesem Zusammenhang als das Konglomerat  von unbewußt verinnerlichten Sinn- und Sollensbestimmungen interpretiert  werden, denen jeder Mensch (auch noch der Erwachsene) durch die Gesamtheit  der an der Erziehung und Sozialisation mitwirkenden Personen und Gruppen  ausgesetzt ist.  Auf einer bestimmten Stufe des persönlichen Reifungsprozesses hat diese unbe-  stellt die  wußte Verinnerlichung allerdings eine wichtige Funktion: Sie »..  Normen und Regeln bereit, die aus den Erfahrungen der Erzieher und ihrer  Verarbeitung der Tradition stammen, und bringt sie autoritativ zur Geltung. Der  einzelne kann in sie hineinwachsen, ohne jeweils von vorne anfangen zu müssen«  (Haas, Entscheidungszentrum Gewissen, 8).  Hiermit ist jedoch erst eine erste, »infantile« Stufe der Gewissensbildung erreicht,  welche zudem oft eng verbunden ist mit der Angst vor Sanktionen derjenigen  Instanzen, vor denen die jeweilige Gewissensentscheidung zu verantworten ist.  Dies gilt insbesondere für Gott als die letzte und wichtigste Instanz. Wenn der  Weg zu einer notwendigen höheren Stufe der Gewissensbildung, auf der bewußte,  selbstverantwortete Gewissensentscheidungen möglich sind, geebnet werden soll,  so ist vor allem diese letzte Instanz vom neutestamentlichen Bild eines bedin-  4 Die zugrunde gelegte Unterrichtseinheit nach: Neues Kursbuch Religion 7/8,  Stuttgart und Frankfurt/M. 1986, 80ff ist ein typisches Beispiel für die Kon-  zeption des thematisch-problemorientierten Religionsunterrichts.Was ist VO| Boden christlicher Lebensdeutung aus demJjenıgen n  9 der
Von seinem ewılssen eindeutig als schuldıg überführt wırd? Das fachspezıfische
Proprium ware unvollständıg, wenn der Hınweis auf dıe bedingungslose Annahme
des Sünders durch Gott und dıe damıt verbundene Chance einem befreıten
Neuanfang fehlen würde
Hıer stößt dıe Behandlung des Themas »Gewı1issen« VOT bıs ZU Zentrum reforma-
torıscher Erkenntnis: der Rechtfertigung sola gratia. Sıe eröffnet den Weg
einem »befreıten, getrösteten« Gewıssen, aus dem heraus der Freiıraum für ıne
flexıble Eınstellung auf enschen und Sıtuationen aus der empfangenen Liebe
heraus geschaffen werden kann
Dıie Schüler der Klasse befinden sıch in unterschiedlich hohem >
mıtten in der ersten noch vorsichtigen Auseıimandersetzung mıt den durch elterl1-
che oder schulısche Erziıehungsmaßnahmen erworbenen Verhaltensmustern,

ıhnen dıe hıeraus resultierenden Gewissenskonflıkte nıcht unbekannt sınd.
Aufgabe des evangelıschen Relıgionsunterrichtes ist Nnun, ))  Sa N den chrıstlıchen
Glauben als Orıientierungshilfe für das ben des Heranwachsenden ein(zubrın-
gen) Er interpretiert dıe Grundsätze des chrıstlıchen Glaubens und Öffnet
einen Freiheitsraum für ıhre indıvıduelle Aneıgnung und dıe Auseinandersetzung
mıt ihnen« 5) Zentraler Grundsatz ist dıe Unentrinnbarkeit Aaus Schuld und
dıe Erfahrung VO  —_ Vergebung (vgl rnfeld ın den RRL, 9)
Meın Anlıegen ist C dıe Schüler einem exemplarıschen Eınzelbeıspıiel dus
ıhrer Umwelt ın Verknüpfung mıt dem Gottesbild des Neuen Testaments diese
Vergebungserfahrung nıcht NUT auf der kognıiıtıven, sondern uch auf der affekti-
ven Ebene nachvollziehen lassen.

achanalyse
Als Quintessenz paulınıschen Denkens kann om 843 als Weıchenstellung für
ıne fachgerechte Behandlung des Ihemas »Gewıissen« dienen:
» Denn ihr habt nıcht den Geilst der Knechtschaft empfangen, sondern den Geist
der Annahme Sohnes statt; In diıesem rufen WIT Abba, Vater!«
Der »Geist der Knechtschaft« kann ın diıesem Zusammenhang als das Konglomerat
VO  — unbewußt verinnerlichten Sınn- und Sollensbestimmungen interpretiert
werden, denen jeder Mensch (auch noch der Erwachsene) durch dıe Gesamtheıit
der der Erziıehung und Sozıalısatıon mıtwirkenden Personen und Gruppen
ausgesetzt ist
Auf einer bestimmten Stufe des persönlıchen Reıifungsprozesses hat diese unbe-

stellt dıewuß Verimnnerlichung allerdings ıne wichtige Funktion: Sıe
Normen und Regeln bereıt, dıe aus den Erfahrungen der Erzieher und ıhrer
Verarbeıitung der Tradıtion stammen, und bringt sie autorıtatıv ZUT Geltung. Der
einzelne kann in s1e hiıneinwachsen, ohne jeweıls von anfangen mMuUuSseN«
(Haas, Entscheıidungszentrum Gewıssen, 8)
Hıermit ist jedoch erst ıne ersite, »infantıle« Stufe der Gewıssensbildung erreıicht,
welche zudem oft CNS verbunden ist mıt der ngs VOT Sanktiıonen derjenıgen
Instanzen, VOIT denen dıe jeweılıge Gewiıssensentscheidung verantworten ist
Dıies gılt insbesondere für ott als dıe etzte und wıchtigste Instanz. Wenn der
Weg eiıner notwendıgen höheren Stufe der Gewiıssensbildung, auf der bewußte,
selbstverantwortete Gewıissensentscheidungen möglıch sınd, geebnet werden soll,

ist VOT em diese etzte Instanz VO neutestamentlıchen ıld eines bedın-

Die zugrunde gelegte Unterrichtseinheit nach Neues Kursbuch Relıgıion 8
Stuttgart und Frankfurt/M. 1986, KOff ıst eın typısches Beıspıiel für dıe Kon-
zeption des thematısch-problemorientierten Relıgionsunterrichts.
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gungslos annehmenden ottes besetzen. Miıt einem strengen, strafenden Gott
besetzt, z dies unweıgerlıich absolut verinnerlichte starre Gesetzlichkeit nach
sıch, dıe weiıl sıe letztlıch nıcht erfüllbar ist (vgl Röm 3,23) zerstörerische
Konsequenzen hä!  5
Wäre dıese letzte Instanz Sar nicht vorhanden, bestünde dıe Gefahr eiıner völ-
lıgen Bındungslosigkeıt, dıe keın Gegenüber mehr für ıne verantwortliche
Exıstenz besäße Dagegen kann dıe Bındung eınen vergebenden Gott VOT
allem dıe Erfahrung, auch iın aussıchtsloser Lage einen Start gewährt
bekommen überhaupt erst dıe Möglıchkeıit eröffnen, eıgene Schuld als solche

akzeptieren und dıes beı der Ausbildung selbstreflektierter Gewıissensmaßstäbe
berücksichtigen.

Unter den zahlreichen Bıbelstellen, denen das Bıld eines bedingungslos anneh-
menden Gottes zugrunde lıegt, bıeten einıge (wıe efw: Röm 8,15) das für Schüler
besonders eindrucksvolle ıld des Vater-Sohn-Verhältnisses. Unter dıesen Stellen
wıederum ist das Gleichnis VO| verlorenen Sohn (Lk 5 4-32) durch seınen
iıkonısch-narrativen Charakter (Schmidt, Relıgionsdidaktıik, Z 33) für
chüler der Klasse sıcher besten gee1gnet, diese bedingungslose Lıiebe
Gottes veranschaulıchen. Hıer sınd dıe Gegensätze besonders herausge-
stellt: auf der einen Seıte der eigensinnıge, verschwenderıische Sohn, auf der
anderen Seıte der gütıge, vergebende Vater, der seinem Sohn entgegenläuft und
ihn mıt einem est empfängt. Aufgrund der speziellen dıdaktıschen Intention
So. auf den zweıten Skopus des Gleichnisses, dıe Unzufriedenheit des alteren
Bruders, im Unterricht verzichtet werden. Dies ist möglıch, ohne den Gesamtsınn

entstellen.

Lerngruppe und Lehrer
Seıt Begınn meıiner Unterrichtszeit in der Klasse beobachte ich einen erstaunlıchen
Entwicklungsprozeß in der ährend anfangs ıne starke motorıische Unruhe
1im Unterricht dominıierte, der eın konzentriertes Arbeıten kaum möglıch Waäl,
ist inzwıschen oft schon Begınn der Stunde ohne utun des Lehrers dıe Ar-
beıtsatmosphäre hergestellt. Die Klasse scheınt ihre notwendıgen Posıtionskämpfe
eın halbes Jahr ach ihrer Neubildung Begınn des Schuhjahres hınter sıch
gebracht haben Dıe Rollen sınd verteilt kann gearbeıtet werden. 1e1-
leicht hat aber uch der echsel des Unterrichtsthemas etwas mıt dıeser Ver-
äanderung
Dıie Klasse besteht aus 26 chülern, VON denen dıe Mädchen eher einer emsf-
haften Auseinandersetzung mıt dem ema bereıt sınd als die Jungen. Be1 letzte-
Icn spielt dıe eıgene Selbstdarstellung oft ıne größere
Meıne Erfahrungen mıt schrıftlıchen Arbeıtsaufträgen lassen wünschen übrıg.
In der Regel ist zunächst große Unlust überwiınden, und längst nıcht alle
Ergebnisse sınd brauchbar. Ahnlıches gılt für Rollenspiele, be1ı denen dıe alters-
bedingten Hemmungen, den Körper als Ausdrucksmuttel benutzen, dıe Sach-
arbeıt meiıst sehr behıindern. Über mangelndes Wohlwollen VO  —_ seıten der Klasse
kann ich mich nıcht beklagen, und auch ich persönlıch May dıe Klasse sehr SCINC

Methoden und Medien
Dıiıe pädagogischen ntentionen lassen wel Teılzıele erkennen, dıe sıch nıcht ıIn
einer Unterrichtsstunde vereinen lassen. Zum eınen sollen wesentliche Eıgen-
schaften ottes durch das Gleichnis VO!| verlorenen Sohn erarbeıtet werden, ZU
anderen sollen diese Wesenszüge durch einen beıispielhaften Sachverhalt Aaus der
Umwelt der chüler »erfahrbar« gemacht werden. Daher entschlo ich mich, das
Gleichnis in der vorhergehenden Stunde behandeln, in dieser
durch Rückbesinnung der Begründungszusammenhang hergesteilt werden kann
Als Beıispielgeschichte aus der Umwelt der Schüler schıen mIır das »Zeugnislıed«
VO  —_ Reıinhard Mey, das von einem Jungen handelt, der auf seinem Zeugnıis dıe
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elterliıchen Unterschriften fälscht und VOT dem Schuldırektor VO  —_ seiınen Itern
überraschend gedeckt wırd, besonders gee1gnet, VOT allem der Bedrohlıich-
keıt der Sıtuation und seiner Nähe den gerade erst erhaltenen Halbjahreszeug-
nıssen. uch omm im letzten Satz der Strophe sehr schön das intendıerte
] ernzıel Zu Ausdruck: »Wıe gut tuft WwIssen, dır jemand Zuflucht g1bt,
Sanz gleich, Was du auch ausgefressen hast!'« Diesem zentralen Satz mehr
Geltung verschafft werden, ındem auf dıe Strophe, dıe inhaltlıch nıchts Neues
bringt, verzıichtet wırd
Um das Unverdiente der elterlıchen Reaktıon besser hervortreten lassen,
werde ich das 1ed nach der Strohe unterbrechen, dıe Schüler verschiıedene
Ausgänge gedanklıch durchspielen lassen. Erwünscht wären hıer Ausgänge,
dıe VonNn strafenden Eltern ausgehen und dıe 1im OcNnsten unangenehme
Sıtuation des Jungen hervortreten lassen. er muß iıch dieser Stelle auf eın
kleines Stegreifspiel verzıchten, weıl nach meıner Erfahrung mıt Rollenspiel ın
dieser Klasse dıe emotionale Betroffenheit der Schüler eher zerstört als geförde:
würde. Weıterhın muß diıeser Stelle des Unterrichtsgespräches überlegt WeCI-

den, WwWIe der Junge beı einem äahnlıchen Zeugnistag andeln würde, dıe
verschiedenen Konsequenzen aus dem unterschiedlichen Handeln der Itern
vergleichen können. Können —_ dıe und Strophe des Liedes folgen,
muß den Schülern zunächst aum für Spontanreaktionen gegeben werden.
Im folgenden Unterrichtsgespräch sınd dıe Gefühle und Konsequenzen des Jungen
1m Unterschied den Mutmaßungen der Schüler herauszuarbeiıten und Parallelen
Zzu Gleichnis VO: verlorenen Sohn ziehen. Da dieses Gleichnıis iın der
Erzählabsıicht Jesu das Handeln Gottes veranschaulıcht, wırd 1Im nachhıneıin das
Handeln der Eltern 1Im 1ed mıt demjenıgen Gottes In Beziehung gebracht (dabeı
entsteht das Problem, dıe Eltern lügen, Was Man VO  ; ott 1.a. nıcht
Hıer ıst auf dem Vergleichspunkt insıstieren)...
In der anschlıeßenden Vertiefungsphase versuche ich, dıe Schüler durch das
Kınderbild eines strengen, strafenden ottes einer »Gegenzeichnung« anzu-

n7 dıe Gott 1Im Sınne des Gleichnisses zeıgen soll Hıer en die Schüler
Gelegenheıt, iıhre NCUC, star' intu1ltiv erworbene Vorstellung eiınes bedingungslos
annehmenden Gottes konkretisieren...
Am Schluß der Stunde soll ın einem kurzen Unterrichtsgespräch och eıiınmal dıe
Verbindung Zu ema der Unterrichtseinheit hergestellt werden: Was bedeutet

für das Gewıssen, ob INan sıch ott strafend oder vergebend vorstellt?

Lehr- und Lernziele
Die chüler sollen den heilmachenden ar  er der bedingungslosen Annahme
durch Gott nachempfinden und dessen Auswirkungen auf dıe Gewissenbildung
aufzeıgen.
Im einzelnen sollen SsI1IEe
a) affektive Lernziele

sıch ın eiınen schuldıg gewordenen enschen hıneinversetzen, der seiıner VOI-
dıenten Strafe zugeführt wiırd;

sıch mıt einem unverdient freiıgesprochenen Menschen identifizıeren, der durch
den Freisprechenden Geborgenheıt und bedingungslose Annahme erfährt;

ıhre intuntiv erworbene Vorstellung von Gott kreatıv umsetzen;
b) kognitive Lernziele

dıe möglıchen Auswirkungen eiıner strafenden Elternreaktion auf das schuldhafte
Verhalten eiınes Kındes erfassen;

dıese mıt den Auswirkungen einer ternreaktion vergleichen, dıe den usam-
menhang von Schuld und Strafe durchbricht;

Parallelen zwıschen dem Verhalten der Eltern 1m 1ed Meys und dem Verhalten
des Vaters im Gleichnis VO verlorenen Sohn zıehen;
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verstehen, daß gemäß der Erzählabsıicht Jesu dıe vergebende Haltung des Vaters
die Vergebung (Gottes verbildlıcht;

die CWONNCNC Anschauung VO: bedingungslos annehmenden Gott das
ıld eınes strafenden Gottes abgrenzen;

dıe Bedeutung des Gottesbildes für dıe Befindlichkeit des Gewiıissens erkennen
und bewerten.

Geplanter Verlauf
a) Motivations- und Vorerfahrungsphase

» Warming-up«: Schlechtes Gewissen durch Zeugniserhalt Freıtag?
ag der Strophen FaS des Liedes »Zeugnistag«.
Sammeln VO  —_ Schülervermutungen über den Ausgang des Liedes.
Unterrichtsgespräch anhand der Leıtfragen:

Wiıe Mag sıch der Schüler fühlen?
Wıe wırd beım nächsten »schwarzen Zeugnıistag« handeln?

Vortrag der Strophen Cn
Spontanreaktionen der Schüler und Unterrichtsgespräch anhand derselben

Leıtfragen wıe oben
b) Phase der theologischen Rückbesinnung

Unterrichtsgespräch: Woran erinnert das Verhalten der Eltern?
Vergleich mıt der Geschichte VO verlorenen Sohn
Übertragung auf Gottes Handeln Menschen Im Sınne der Erzählabsıicht Jesu.

C} Vertiefungsphase
Vorstellen eiInes Kınderbildes mıt Auswertung.
Stillarbeit: MalIlt ott S! WIeE ıhn das Gleichnis beschreibt!
Würdıigung der Ergebnisse und Abschlußgespräch:

Was bedeutet für das Gewıssen, ob INan sıch ott hebend oder strafend
vorstellt?
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Mediendokumentation

ext Reıinhard Mey, Zeugnistag”
Capo: II

Hm D7
Aı

B ODn T S n aMa E NN
n SA

A A LE K E E E S A i A

ich en-ke, ich muß so zwölf Jah - re ge-we - sen sein, wıe - der eın - mal war es Zeug-nis - Nur
Hm D7

SO TaM
W Ar E  A O  T3

A Z  Z A E E
—__

a A lr A a SA V SE DE ı C
B NO A S s Da A N Z S RL

dıesmal, dacht’ ich, rnıcH Schul-haus samı%?t Dach - ge - stühl eın, mei-nes weiıß und haß- lich VvVor lag.
D7 7 A7

K ED A A S SE S AA A A Elg n &ı , A LD B M —— — HE . A ET a

Del war'n { off - gen Kel ge-schraubt, ich ein fau Hurid uf. drteıin hOc]
5707 —— B D — —,

B E
2 A C

R 7a95 ]

E D E Bra SOn  a ra S Hatı ä Pgl Al S a L ON S A an s T . ]

e1 gen-wul ug, doc!] dem häat ch mıe ge glaubt, so eın ler Ver ger
Em G— _ 07

Fin {%] {2 ler Ver sein

B 50, jetzt ist es passıert, acht iıch mir, jetz' ıst es aUsS, nicht
eınmal eine in Religion. Mann, mıit dıesem Zeugnis kommst
du Desser nıcht nach Haus, / ‚ ondern allentalls ZU[ Fremdenlegion.
Ich ZzeIgt es mennen Eltern nıcht und untersc  1eb für si1e, schöon
bunt, sah NıC! schlecht aUs, ohne prahl’n! iIch vielleicht ne
Nıete In Deutsch un Biologie, dafür konnt' ich schon immer ganz
gul mal’n!

Der Zauber Kam naturliıc| schon nachsten orgen [QUS, die
Fälschung rsohl doch nıcht geschickt. Der Rektor kam,

miıch schnaubend aus der Klasse Taus, stand ıch da, alleın,
mm und geknickt. annn 1eß meınne Eltern kommen, lehnte
sıch ZULUC! VO| Selbstgerechtigkeit genoß Sr schon die Maul-
schellen für den Betrüger, das mißrat’ne Stück, diesen Urkunden-
falscher, ihren Sohn.

eın Vater nahm das Zeugnis in die and und sah mich und
sugle ruhig „„Was miıch anbetrifft, gibt nıcht die Kleinste
Spur Zweifels aran, das Hi tatsachlıch meıne Unterschrift

uch meıne utlter saylc, Ja, das sCc1 ıhr Namenszug. (sekritzelt
schwere Einkaufstaschen trug. /‘Dann sagte AT „Komm, Junge,
uns geh  »

Ich hab’” noch manches lange Jahr auf Schulbänken verlor’n / und
lernte wıderspruchslos VOLr mich hın Namen, Tabellen, Iheoren
von hınten un! VO! Vorn, ich be1 nıc] ganz verblodet bın!
Nur eine Lektion hat sıch ın den Jahr’n herausgesiebt, die eiıne Nur
aus dem Haufen Ballast Wıe gut tut, wissen, dır jemanı
Zuflucht gibt, / ganz eıch, du auch ausgefressen hast!

Ich weiß nıcht, ob rechtens Wi meıne Eltern mich da
raushe;ten, und bleibt die Moral? Die Schlauen dıskutieren, dıe
Besserwisser treıten sıch, iıch weiß 6S NiC: ist IMr auch egal. /
ich weıiß NUur eins, iıch wünsche allen Kindern auf der Welt, / und
NnıC| zuletzt natürlıch dır, meın ind, wenn’s brenzlig wird,
wenn’s schiefgeht, ennn dıe Welt zusammenfällt, Eltern, die
dıiıesem Holze sind, / ern, die aus diesem Holz geschnitten sind!

Mey, lle Lieder VON Anfang bıs heute, Oonn Bad esberg FT
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Diıe Kritik des Fachseminarleiters
Was hat Herr mıt diesem Entwurf geleıstet, einen gelın-
genden Religionsunterricht in einer Unterrichtsstunde anzubah-
nen? Was hat eventue versaäumt der übersehen? Wıe weıt ist
In den einzelnen Kriterien der Weg VON der theoretischen Besın-
Nung ZUT praktischen msetzung geebnet?
Pädagogische Intentionen
In csehr strıngenter und einleuchtender Weiıise sınd 1er dıe maß-
geblichen Faktoren für einen zielgerichteten Relıgionsunterricht
benannt und durchdacht:

dıe Darstellung des übergreiıfenden thematıschen Zusammenhangs hıer der
Gewıssensproblematık,

das Markıeren der Stelle, der der Gegenstand der Stunde seine Funktion und
Bedeutung erhält hıer dıe Frage nach dem gesellschaftlıchen und iıdeologısch-
weltanschaulichen Kontext Von Gewissensentscheidungen,

dıe Frage nach dem spezıfıschen Beıtrag der bıblısch-christlichen Überlieferung
ZU Ihema hıer dıie Prüfung aller gesetzlichen (auch relıg1ös-gesetzlichen)
Normen ihrem Sınn und ıhrer Bedeutung für den Menschen und seın Heıl,

das ufzeıgen des theologısch-systematischen Topos dessen Umtiteld dıe
Stundenproblematik sıch ansıedelt hier dıe Rechtfertigung des üunders »sola
gratia«,

schlıeßlich dıe Überlegungen ZUT Vermittlung dieser Intentionen, dıe die Kon-
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VEISCNZ VO  —_ Alltagserfahrung der Schüler und theologischer Aussage 1Ns Auge
fassen.

Wenn gelıngt, diese Intentionen In all ıhren acetten In dıe Tat
umzusetzen, müßte diese tunde eın Musterbeıispiel für die gelun-
SCNC und überzeugende Lösung des Theorie-Praxis-Problems und
der Vermittlungsproblematik in der Religionsdidaktik werden.

Sachanalyse
Sofern sıch beı der Sachanalyse mehr handelt als NUT die
Klärung der Aussage eınes vorgegebenen Textes der Medıums,
nämlıch das theologisch, gesellschaftlıch und pädagogisch
verantwortete Durchleuchten eines Problemfeldes, markıert S1e
den entscheidenden Schnıittpunkt zwıschen Theorie und PraxIıs.
Hıer muß deutliıch werden, In der Alltagswelt und 1mM Le-
bensvollzug der Schüler der Gegenstand der Unterrichtsstunde
seınen »SItz 1m Leben« hat, welche Ausprägungen, Verfestigun-
SCH und erwerfungen der scheinbare Selbstverständlichkeiten
der Normen und Setzungen 1m Umiftfeld des Problems sıch be-
obachten lassen, welche besonderen, unverwechselbaren und
notwendıgen Impulse und Verheißungen der chrıstlıchen Bot-
schaft In diesem Zusammenhang sıchtbar werden und In welchem
Maße s1e VON den Adressaten wahrgenommen und aufgenommen
der verschüttet und in das Reich der Utopıen verwıiesen werden.
Im vorlıegenden Fall nımmt Herr dıe Polarıtät VOoN Knecht-
SC  a und Sohnschaft 1m paulınıschen Sınne ZzZu Ausgangspunkt
der UÜberlegungen nıcht einfach dıe olarıta VON Sklaverel und
Freıiheıit, enn damıt ware weder dıe gesellschaftlıche Sıtuation
och dıe Alternative des Evangelıums getroffen. Es wıird in
dieser Analyse deutlich, In einer demokratischen Gesellschaft
WAaT eın relatıves Freiheiten denkbar und vorhanden Ist,

diese aber immer wıeder einem Grundgewebe VON Verknech-
tung abgerungen Ssınd. Dıie Weıtergabe der »Ursünde« VON Gene-
ratıon Generatıion, dıe Internalısıerung der immer NUur graduellhumanıslierbaren gesellschaftlıchen Normen, dıe auf der Mehrheit
VOoN Wählern als »Sündern« basıerenden Gesetzesentscheidungenund VON diıesen abhängıigen Handlungsweıisen lassen nıcht E  9

uch ın der frelesten Gesellschaftsordnung dıe Grundstruktur
der »Sohnschaft« entstehen ann SO wırd allmählıich deutlich,
WaTrIum in diıesem Kontext VON ott geredet werden muß, WEeNnN
WIT N1IC iın den gewohnten gesellschaftlıchen Zwängen verhar-
ICch der diese mıt revolutionärer Gewalt auf den Kopf tellen
und in CC ummunzen wollen. Auf Medium bezogen,
werden als die wichtigsten Elemente dieser Knechtschaftsstruktur
sıchtbar



Gymnasiale Religionslehrer-Ausbildung
das System Schule als Zwangssystem einer VO  —_ Zwängen geleıteten Gesell-

schaft,
der Junge, der in diese Zwänge hineingezogen wırd und dabe1 seiıne freıe

Entfaltung und Identitätsfindung verfehlen droht,
dıe Eltern, dıe in einem Salto mortale der Unredlichkeit dıieses Zwangssystem

durchbrechen und damıt dem Jungen Z W: dıe Erfahrung des bedingungslosen
Angenommenwerdens vermitteln, damıt aber keineswegs das menschlıche und
gesellschaftlıche Problem lösen.

Kann der Vorgang dieses »Zeugnistages« die Abbildung und
Konkretisierung des bıblıschen Rechtfertigungsgedankens In der
erfahrbaren Wırklichkeit des Schul-Alltags seiın? Er ann
deshalb nıcht, weiıl alle menschlıchen Handlungen, Verhaltens-
welsen und Entscheidungen sıch 11UT graduell, nıcht ber grund-
sätzlıch und substantıell VO ;homo incurvatus In SC< er
entfernen

diesem theologischen Bezugsrahmen sSte für Herrn auch
das Gleichnis VOoO verlorenen Sohn und gütigen ater Es ist die
bildhafte Konkretion und narratıve Entfaltung der paulınıschen
‚Sohnschaft« und muß als solche dıe theologische Dımensıion, die
»Sache mıt Gott«, vermitteln, WECNnNn seınen Gleichnischarakter
wahren soll Es erg1bt sıch Iso für Herrn eiıne dreistufige
Struktur der vermittelnden acC

Paulus: nıcht Knechtschaft, sondern Annahme Sohnes Statt als der theologı1-
sche Grund-Satz,

Lukas dıe gleichnıshafte Veranschaulichung dieses Satzes un!' seiıne Verkoppe-
lung mıt der menschlıchen Erfahrungswelt,

Reıinhard Mey der TIransfer auf dıe Ebene der unmıttelbaren Schülererfahrung.

Dıe rage ist, ob gelıngt, diese Dreıiheıit und zugleıich Eınheıt,
gleiıchsam »ungetrennt und unvermischt«, den CNhulern
vermiıtteln, s1ie sıe als ihreT erleben, hne daß dabe1 der
spezıfisch theologische Anspruch verlorengeht der verwässert
WITd. In diıesem entscheıdenden un ist dıie Sachanalyse 1m
Entwurf nıcht nde gedacht Diıe theologıische Reflex1ion
bleıibt SUOZUSagcCNH kurz VOI ıhrer »Fleischwerdung« In der Schwebe
-Außerlich ıchtbar darın, Herr dem Hauptmedium der
tunde, der »Sache«, dıe 1er In erster Linıe geht, N1IC
dıie gleiche intensiıve Analyse angedeıhen Läßt WIe der bıblısch-
theologıschen »Haupt-Sache« 1m Hıntergrund. Sie ıhn ohl
N1ıCcC veranlaßt, die Strophe des Liedes, den Streıit »dıe
Moral VON der Geschicht«, kurzerhand als für das Verständnıiıs
der aCcC unerheblıich streichen. Dıie praktischen Folgen der
nıcht konsequent nde gebrachten Theoriereflexion zeıgen
sıch enn uch sehr deutlich in den planerıschen Überlegungen

den ethoden und Medien der Vermittlung.
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ethoden und edıen
Das eigentlich Zusammengehörende und In den Zielvorstellungen
entsprechend Ausgewlesene wırd J6r wieder und nıcht
1Ur auf Zzwel Unterrichtsstunden (aus zeıtökonomischen Gründen
unvermeıdbar), sondern auch auf zwel Teılzıele und dıe ıhnen
zugeordneten Methoden und edıen verteılt Dıie »Eigenschaften
Gottes« sollen Bıbeltext erarbeıtet werden, dıe erfahrbare
Wiırklichkeit einem beispielhaften Sachverha N der tags-
elt der Schüler Was en beıde gemeınsam und Was unter-
scheıdet s1e‘? Sınd >Gottes Eıgenschaften« hne dıe Möglıchkeıit
zwıischenmenschlicher Erfahrung überhaupt interessant und wıch-
tig”? Läßt sıch der Skopus des Gleichnisses zutreffend mıt der
Pointe des ongs umschreıben, »WIe gut tut wI1ssen, daß dır
jemand Zuflucht g1bt, Yanz gleich, Was du auch ausgefressen
hast«” Und Wenn dem NıC. ist Mıt welchem methodischen

läßt sıch der entscheiıdende Unterschied herausarbeıten?
Diese Fragen müßten reflektiert und eıner Entscheidung ZUSC-
führt werden. Statt dessen ist der springende Punkt 910808 In lam-
401 angedeutet (» dıe Eltern lügen, Wäas INan von ott 1.a
N1ıIC erwartet!«), und durch den Verzicht auf dıe letzte Strophe
des Liedes wırd vollends auf dıie Möglıchkeıit verzichtet, dıe
moralısche Implıkatıon und dıe damıt gegebene Unzulänglıchkeıit
Jeder VON Menschen gele1isteten »Rechtfertigung« thematısıe-
ICcH

Wıe der letzte Schriutt der Planung, dıe Aufforderung, ott malen, wI1e
dem Gleichnis entspricht, einzuschätzen iSt, muß 1U  —_ ebenfalls gefragt
werden. Aus dem Reıinhard-Mey-Song kann der entscheidende Erkenntniszuwachs
kaum kommen, und dıe Negatıv-Folıe eines blıtzeschleudernden Zeus mıt Heılı-
genscheın wırd ‚WaTl das Gegenbild eınes Vergebung und degen austeılenden
Gottes provozlieren, aber kaum dıe Bewegung WCR VO  _ der Abstraktheit des
Jenseıutigen Gottes ZUTr Erfahrung VO  — Liebe und Geborgenheıt 1ImM Bıbeltext und 1mM
Mey-Song ermöglıchen.

SO wırd Schluß deutliıch, daß das entscheıdende Problem der
Vermittlung einmal mehr eher aufgezelgt als gelÖöst wırd eın
Anreız für den geneigten Leser überlegen, WIe besser
machen würde, nıcht ber ber eine Planung den Stab bre-
chen. dıe csehr 1e]1 Phantasıe, Umsıcht und Fıngerspiıtzengefühl
verrät.

ehr- und Lernzıiele
Lernzıiele drücken in er ege den Wunsch der das Postulat
dUS, dıe SchülerInnen mögen es das, WdaS der planende Lehrer

ıntentionalen, inhaltlıchen und methodischen Aussagen und
Analysergebnissen erarbeıtet hat, sıch In iırgendeiner Weiıise
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machen Wıe vielfältig und vielschichtig dıe Möglıchkeıiten
welcher Weılse dieses geschehenund Vorstellungen sınd

solle belegt die bunte Vielfalt der Prädıkate den Zielformulıe-
Dıie Schüler sollen verstehen erfassen begreifen erfi

SIC sollen aufzeigenren nachempfinden sich identifizieren
erkennen vergleichen hewerten eifc SO uch 1er
Im Entwurf des Herrn sınd dıe theologische und die anthropo-
logısche ene auf dieser wıederum psychologische und SOZ1010-
gische Kategorıen ausgeWOSCNCNH Verhältnıisn_

gestellt und durchmischt Blıck auf dıe Verarbeıtung durch
dıe Schüler auf affektive und kognıitıve Lernzıiele verteılt Das
übergeordnete Stundenziel sıgnalısıert dabe!1 entscheıden-
den der theologische ODpOS der echtfertigung des Sünders Von
den Schülern erfaß werden soll dıe Erfahrung der bedingungs-
losen Annahme des Menschen durch ott und dıe daraus erwach-
sende Möglıchkeıt offenen und befreıten christlıchen
(GJew1lssens
Nur selten wırd darüber nachgedacht ob WIEWEIL und auf wel-
che Weıse die Lernziele operationalısıert wirklıch ZUuU
Lern- und Erfahrungszuwachs der Schüler werden können. Diıe-
SCS nachwelsen und überprüfen wollen, ist natürlıch
schwieriger und aussıchtsloser, weıter sıch CIn Lernzıiel VonNn
der Feineinstellung etwa instrumentellen Fähigkeıt entfernt
und dıe Dımension lebensbestimmender und lebensverändernder
Werte 1NS$ Auge faßt Herr wırd be1l dieser Gelegenheıt Be-
scheidenheıt be1 der Ausformulıerung VoNn Lernzıielen für
einzelnen Stunden lernen.

Die Krıtik der Praxıs: Dıe Lehrproben--Stunde
Wır etreten Nnun den Klassenraum und lassen dıie Stunde selbst
auf uns wıirken

Wır finden 26 1 3jährıge SchülerInnen VOT gleich viele Jungen und ädchen
großen Regelschule mıt sehr gemischter Populatıon (Universıitätsstadt mıt

ländlıchem Einzugsgebiet). Es 1St dıe Stunde Dienstagvormuittag.
Voraus S1INS A1NC Stunde Mathematık; Englısch, Sport, Deutsch und Musık
werden folgen.

DIie uns der tunde verhilft Herrn sehr lebendigen
instiegs und Motivationsphase Es 1St die Stunde ach der
Ausgabe der Halbjahreszeugnisse » Wıe habt ıhr den Zeugnistag
erlebt? Zufrieden unzufrieden? Wıe en dıe Eltern reaglert?«

eroIiIne dıe tunde

Die Schülerreaktionen ZC12CN dem Zeugnı1s be1ı weıtem nıcht dıe hohe
Katastrophe oder Rettung markıerende Bedeutung zukommt WIC der Song
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darstellen möchte »Man wuß: Ja vorher« »Manche Zensur War wirklıch
ungerecht« »Geärgert habe iıch miıch schon, aber dıe große Verzweıiflung nein!«

»„»Man sollte Cchnell VETITSCSSCH und Tagesordnung übergehen« »Am nde
des Schuhahres wırd sıcher aufregender, und später, wenn aufs Abiıtur
zugeht, erst recht«. Dıiıe Itern haben hıer und da dıe gerunzelt und mehr
Konzentration auf dıe Schule gefordert, gelegentlıch auch gedroht, dıe Freizeıit
einzuschränken. Alles allem eın leichtes Gewıtter, das vorüberging, ohne
großen Eindruck hınterlassen.

Dann leıtet Herr seinem Medium ber »Ich habe euch
einen Song mıtgebracht, in dem die Erfahrung eines Jungen in

Alter mıt dem Zeugnistag festgehalten ist Den hat
allerdings besonders schwer getroffen.« Herr greift ZUT (Gitar-

und sıngt die ersten TeNI Strophen des Liedes in einer musıka-
lısch-technischen Qualität, dıie der des Liıedermachers selbst nıcht
nachsteht Dıe SchülerInnen werden, lauschend, NWI-
derstehlich in dıe Stimmung des Liedes hıneingezogen.
Hıer wırd eın Kriterium für gelıngenden Religionsunterricht
ichtbar, Sanz unabhängıg VON fachspezıfischen und inhaltlıchen
Fragen: die Fähigkeıt des Unterrichtenden, eine tmosphäre
CETZCUSCNH, In der dıe 1im normalen Schulalltag unüberwindlich
scheinenden Barrıeren wenıigstens zeıtweılig aufgehoben SInd.
Der Vortrag des Liedes bewirkt eine intens1ive, VonNn mpathıe
und Identifikation getragene Auseinandersetzung mıt den ersten
TreI Strophen.
Die methodısche Idee, dıe Schüler Vermutungen über den Ausgang des Dramas
anstellen lassen, entspricht der Intention des Lehrers, in dıeser ersten Phase
der Stunde auch dıe Erfahrungen der Schüler erheben Dıie Schülerbeıiträge
zeıgen allerdings deutlıch, daß das »E vangelıum« Reıinhard Meys in iıhrer Erfah-
rung kaum vorkommt. Unmut, Arger und Bestrafung bıs hın körperliıcher
Züchtigung VOonN seıten der Eltern, das peıinlıch Ausweglose der Sıtuation, Zerknir-
schung, eue und Wut des Delınquenten werden vielfältig phantasıert der
»echte« Schluß nıcht.
Wıe echt aber ist dieser Schluß? Wırd deshalb nıcht vermute(t, weıl der -
spruch des Evangelıums jede menschlıche Erwartung überschreıtet, oder ent-
spricht weder der normalen Realıtät noch eiıner in der Phantasıe erzeugien
überraschenden Wendung? Jedenfalls bleıibt dıe Spannung 1Im Blıck auf dıe
Fortsetzung weıter erhalten.

Herr greift wleder ZUT ıtarre und präsentiert die und
Strophe, dıe die bedingungslose e  ng des Sünders durch dıe
ern erzählen. Diıe Reaktionen der SchülerInnen auf den Aus-
Sang des Dramas sınd wıederum bezeichnend. Sıe verharren
Samtlıc in einer bürgerlich-konventionellen Begründung dieses
Verhaltens der ern Nıcht Annahme, Vergebung, Schutz und
Schirm für den Gestrauchelten werden als Motiıv genannt, SON-
ern taktısche Erwägungen: das Renommee der Famıilıe, dıe
Gefahr der Relegatıon des Sohnes VO  x der Schule, dıe ngs VOT
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der Beschädigung der gesellschaftlıchen Fassade Gerade dieser
Befund bletet dıie Chance, die totale Andersartigkeit und Unver-
gleichlichkeit der 1im Evangelıum gemeınten Rechtfertigung
herauszuarbeiten. Der geplante nächste Schritt, der Vergleıich
zwıschen dem Song und dem Gleıichnis, müßte diese Klärung
bringen.
Zunächst ber bewirkt der erneute Lehreranstoß: »Wıe geht
weıter‘® Wıe wırd sıch der unge e1ım nächsten schwarzen Zeug-
nıstag verhalten?« eiıne höchst bedeutsame, dem Evangelıum
durchaus gemäße Entdeckung. Die SchülerInnen entwıckeln 1m
espräch, das zwıschen den Eltern und dem Jungen erge-
tellte Vertrauen, das Geschenk der bedingungslosen Annahme
und Geborgenheıit des verlorenen Sohnes, eıne Wiıederholung
dieses der eines äahnlichen organgs ausschließt, daß das MIi1ß-
verständnıs der »billıgen Gnade«, die hne Konsequenzen für das
Handeln des Begnadıgten bleıbt, mıt der Rechtfertigung des
Sünders nıchts gemeın hat Der Dreischritt ın den neutestamentlıi-
chen Rechtfertigungsperikopen und In jedem glaubwürdigen
Exempel für das Verhältnis VO  —_ Sünde und na das Ver-
gehen und se1ın Eıngeständnıis, die Absolution un die Buße
(»Gehe hın  9 sündıge hınfort NıIC mehr!«) wırd Von den Schü-
lern entdeckt und mıt iıhren en beschrieben.
Der dem Anspruch einer »theologıischen Rückbesinnung«
angestellte Vergleıch des bıblıschen Textes mıt dem aktuellen
Fall ze1igt ann wlieder dıe vertrakten Fallen unserer Vermitt-
lungsversuche. Die UÜbereinstimmungen beıder exte werden VOoNn
den SchülerInnen chnell herausgearbeitet. Daß aber 1mM Gleich-
NIS der Zuwendung des gütigen Vaters dıe Besinnung und Um:-
kehr des Sohnes vorausgeht, während 1im Song der Sohn hne
jedes Anzeıchen VON Reue eine massıve Rechtsverletzung begeht,
obendreın VON den ern gedeckt, bleıibt für dıie Kınder hne
Belang. Trst recht gelıngt nıcht, plausıbel machen, WaIUum
WIT 1im Gleichnis zusätzlıch och mıt >Gott« haben Dıe
theologische D1  e »SO handelt ott mıt den Menschen« wırd für
s1e nıcht eiıner9 andersartıgen Entdeckung der TIa
Iung Sıe können solche Geschichten nachempfinden und rleben
annlıche vielleicht selbst, aber S1e rleben s1e N1IC als esSCNICNH-
ten mıt Gott

Es bleıibt dann allerdings dıe Frage, Was Herrn veranlaßte, n dieses Z
1e1 der Stunde erheben. Warum g1bt sıch nıcht damıt zufrieden, solche
Geschichten einfach erzählen, auf dıe SchülerInnen wıirken lassen und si1e
Zur Ausemandersetzung und Identifikatıon anzubıeten in der Hoffnung, sıch
dabeı vielleicht immanent dıe Wırklıiıchkeit Gottes bemerkbar macht? Ist 6S dıe
Sorge das leidige »Proprium Relıgion«? ()der ist dıe theologische Eınsıcht,

das Symbol Rechtfertigung sıch nıcht auf zwıschenmenschlıche Vorgänge
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reduzıeren laßt? ber WI1Ie kann das SchülerInnen plausıbel gemacht werden? ıne
iınduktive Methode ZUuT Lösung dieser Aufgabe ist Herrn nıcht eingefallen.
Vielleicht ware dıe Bearbeitung der Strophe des Liedes mıt der Frage nach
dem moralıschen Versagen der Eltern und der daraus resultıerenden Eınsıcht,
zuletzt alle dem Geschehen Beteiligten auf dıe rechtfertigende Zuwendung und
Vergebung eines das menschlıche Maß übersteigenden Drıtten gewlesen sınd, eıne
solche Lösung SCWESCH. Vielleicht muß mMan aber auch fragen, ob und wıeweiıt
der hohe theologısche Anspruch der Rechtfertigungslehre in dieser Altersstufe
überhaupt vermittelbar iıst Jedenfalls erscheınt das geplante entscheidende Ergeb-
N1s der nde, solange Herr 6S 1im Gespräch mıt den Schülern erreichen
versucht, mehr oder wenıger aufgesetzt, mehr Deklamatıon und »Verkündıgung«
als selbständıg erarbeıtete Erkenntnis.

Dagegen bestätigt die etzte ase der tunde eınmal mehr,
symbolische und kreative Zugänge theologischen Fragestellun-
ScCcnh das Vermittlungsproblem ungle1ic erglebiger, wirklıchkeıits-
näher und schülergerechter bewältigen helfen Miıt Hılfe der
methodischen Anweisung, Gott malen, w1ıe dem Gleıich-
N1IS Lk 15 entspricht, 11l Herr aut Lernziel erreichen,
dıe Schüler ihre intult1v erworbene Vorstellung VO  —_ einem die
Menschen bedingungslos annehmenden (Jjott kreatıv umseftzen
und konkretisieren. Der Methodenwechsel VO kognıtıven DIis-
tıeren und Analysıeren ZUuT kreatıven msetzung der Proble-
matık stellt schon einen dıdaktischen Wert sıch dar Dıe
SchülerInnen machen sich enn auch, nachdem s1e das nder-
bıld des zorniıgen, strafenden es betrachtet und beschrieben
aben, mıt Eiıfer dıe Arbeıt
Das Ergebnıis ist aufschlußreich. Dıe Bılder beschränken sıch 1mM
wesentlıchen auf Zwel gegensätzlıche ypen, dıe SUZUSaRCNH die
außersten Eckpunkte möglıcher Gottesvorstellungen repräsentlie-
Icnh

Iyp zeıgt reinster Ausprägung dıe naıv-theıistische Gottesvorstellung (alter
Mann mıt Bart und Heılıgenschein) und das dualıstische Grundschema »Gott 1im
Hımmel, Menschen auf der Erde« Es ist dıe getreue Aufnahme und Bearbeıtung
der Vorlage, wobe1ı1 der Lernerfolg, WAas dıe »Eıgenschaften Gottes« betrifft,
deutlıch abzulesen ist Der Gesichtsausdruck hat sıch VO:  —_ Zorn und strafendem
Grimm freundlıche Miılde gewandelt, der Stelle vernichtender lhıtze breıten
sıch segnende Hände aus Welche Erfahrung dıiıesem Gottesbild korrespondıert,

seın »SItZ 1Im Leben« finden ist, wırd freıliıch nıcht sıchtbar.
Iyp läßt dıe Gestalt ottes nıcht mehr als solche erkennen, 1öst S1Ie auf In
zwıschenmenschlıche Bezıehung. Das Bıld könnte eiıne Ilustration der Definıition

Brauns ein: »Gott ıst das Woher meıines Angesprochenseıins durch den Näch-
sten.« Allerdings übertrifft der Junge Künstler Braun hinsıchtliıch der theologısch-
symbolıschen Reflexion: Der reudentanz der Gerechtfertigten findet auf einer
Wolke sta) die AaNSCHOMMECNCN Söhne sınd »IM Hımmel«, ott ist in mensch-
lıcher Gestalt be1ı ihnen.
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An diesen Beıspielen wırd deutlıch, dıe Kınder dıie Botschaft
des Gleichnisses VO gütigen ater WwWIe in der theologıschen
Dıskussion der Erwachsenen uch mehr der weniger glaub-
würdıg der fragwürdig, abstrakt der konkret aufgenommen
und verarbeıtet en Dıiıe Stunde en mıt der Vorstellung und
kurzen Kommentierung der Bılder Zu eiıner vertiefenden 15  Ss-
S10n und einem Abschlußgespräch 1Im Sınne des Entwurfs
reicht dıie eıt N1ıC mehr dUS, WwWIe überhaupt das umfangreı1-
che Programm einer EIW. hektischen Abfolge der einzelnen
Phasen führte
Dıe entscheıdende rage jede ehrprobe, ob das Lernzıel der
Stunde erreicht wurde, ist für das vorlıegende Beıispiel auf ke1-
Nen Fall negatıv beantworten Dıe SchülerInnen en in
dieser tunde vieles und für ihre Lebensorientierung Wesentlı-
ches gelernt. Es ann NıC darauf ankommen, sS1e ach
einem olchen Lernprozeß in der Lage sınd, dıe »richtigen«
Formeln ber Gott herzusagen der dıe »Trichtigen« Bılder Von
ıhm entwerfen (ein unge verwıes gleich Beginn der
phase auf das alttestamentliche Bılderverbot »Wır dürfen ıhn Ja
eigentlıch al nıcht malen!«). Es geht N1IC dıe Beschreibung
der » Wesenszüge Gottes«, sondern dıe Erfahrung seiner
Wiırklichkeit mıiıtten In den Begegnungen und Lebensvollzügen
des tags

Legıtimation und Konzeption des Religionsunterrichts
Herr wıird allmählıch Routine gewıinnen. Br wırd sıch welılter-
hın das weıte Feld der Probleme In immer Parzellen CI -
schließen, die selbst bearbeıtet und deren rnte eingebracht
hat Diıe brachliegenden Gefilde werden immer kleiner. Hr ernt
dıie unterschiedlichsten Techniken und ethoden ZUuTr Er-
schließung Von JTexten und Problemstellungen handhaben Er
übt sıch in die schwier1ige und immer wlıeder uch mıßlıngende
dıe Lebenswirklichkeit seıner Schüler vermuitteln. Er unter-
Aufgabe eın, die emente der bıblısch-christliıchen Tradıtion und

nımmt immer CUucC Versuche, dıe fernen und fremden, manchmal
spröden exte der Fachlıteratur ange auf ihren verstehbaren
Kern hın abzuklopfen, bIs der un des Interesses beı seıinen
CAhulern zündet. Er bemüht sıch ein AaUSSCWOSCNECS Verhält-
N1IS VON kognıtıven, affektiven, kreatıven, sozlalen, Sal spiele-
riısch-motorischen er  ren und Aktionsformen: Indem all
1e6Ss verfeıiınert und vervollkommnet, wird allmählich eın
Religionslehrer. Mehr ann nıemand VON ıhm verlangen, uch
selbst N1IC
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Herrn bleıibt be1 den Anforderungen des alltäglıchen Geschäf-
tes aum eıt und Energıe, ber dıie tieferen Hıntergründe seınes
Iuns nachzudenken. Diıe Geschäftigkeit der täglıchen Praxıs
erstarrte ber In einer alschen und tödlıchen Routine, würde
N1IC VO  —_ eıt eıt ber die e  ©, das (GGanze umfassende
Begründung für seın relıg1onspädagogisches Tun reflektieren. Er
muß wissen, WaIUum und WOZUu se1ın relıg1onspädagogisches
escha betreıibt Er muß Auskunft darüber geben können, Was
das unverwechselbare Profil seines Faches ausmacht. Dıe rage
ach der grundlegenden Legıtimation und Konzeption seines
Religionsunterrichts sollte ıhn nıcht loslassen.

Aber gıbt überhaupt eıne bıs ins letzte begründete und transparente, jedermann
einleuchtende Legıtimation für das, Was WIT in der Schule lehren und lernen, und
gıbt das insbesondere für den Bereich »Relıgion«? Sobald sıch Herr auf das
eld der relıgionspädagogischen Konzeptionen begıbt, muß ıhm schwindelıg WCI-
den Die Vıelzahl muß ıhm den Eindruck vermitteln, als bleibe dıe Suche nach
verbindlıchen Krıterien vergeblıich. Warum kann der Religionsunterricht sıch
nıcht, wıe eitwa dıe naturwıssenschaftlıchen Fächer und dıe Sprachen, damıt
zufriedengeben, dıe Gesellschaft aus ıhren Bedürfnıssen, Werten und Norm-
vorstellungen bestimmte Inhalte als wichtig und lernenswert festsetzt und in den
Kanon der schulıschen Lerninhalte aufnımmt, sıch dann alsbald dıe
effektivsten Möglıchkeıten der Umsetzung und Vermittlung dieser nhalte
bemühen? Offenbar wiırd dıes immer schwiıeriger, Je weıter sıch eın Gegenstand
VO|  —_ dem bloßen ar:  er des Nützlıchen, des für dıe Verwirkliıchung der
Lebensvollzüge Wiıchtigen entfernt und in den Strude]l der Weltanschauungen
gerä| Um nıcht völlıg orlentierungslos werden, tut Herr gut daran, Schritte
ZUT Anbahnung einer halbwegs stabılen Grundkonzeption vorzunehmen.

Die gesellschaftlıchen und rechtlichen orgaben.
Wenn Herr einen konfessionsgebundenen Religionsunterricht
In der staatlıchen Regelschule rteılen wiıll, hne entweder mıt
der Kırche der mıt dem Staat in Konflıkt geraten, wırd
sıch mıt der Sonderstellung des Faches auseınandersetzen mMUuUS-
SCcCH Es kommt darauf d ob diese als Einengung der als
Chance versteht

Als ordentliches Lehrfach, das aber in Übereinstimmung mıt den Relıgionsge-
meıinschaften erteılen ist (GG Art 4,3), hegt der Relıgionsunterricht 1Im Über-
schneidungsfeld zwıschen Staat/Gesellschaft und Kırche Daraus 0g7 daß seine
Zielvorstellungen weder mıt denen der Gesellschaft noch mıt denen der Kırche
eiınfach iıdentisch se1ın können, obwohl sı1e VO| Auftrag und VOoNn den nhalten und
Grundsätzen her beıde gebunden sınd. Dies verleıiht dem Relıgıionsunterricht
se1ın eigentümlıch schıillerndes und manchma: unscharfes Profil, aber auch seıne
besondere Freiheit und seın tiısches Potential.

Dıe Bındung diıe Gesellscha: und dıe grundsätzlıche Gleıich-
artıgkeıt mıt den anderen Schulfächern hinsıchtlich der WwIsSsen-
scha  ichen und pädagogıischen Grundlagen verbileten dem
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Religionsunterricht Theologıie chrıistliıche: Bekenntnis und
kirchliche Praxıs Raum der Schule einfach nachzubuchstable-
IcnN Dıe Bındung dıe IC verbiletet ıhm Du-

der Gesellschaftslehre werden Der Relıgıi1onsunterricht
nımm vielmehr dıe ischen Fragen der Gesellschaft und des
einzelnen sıch auf und verarbeıtet SIC Dıalog, der
beıden und VOT em dem Schüler für rıentierung
beıden Bereichen omMmm Aus dieser wechselseıtiıgen
Bındung und Krıtik heraus verbiletet sıch für den Relıgionsunter-
cht ein jedes orgehen das dem erdaCc der ideologischen
Indoktrination der Manıpulatıon unterliegen könnte Das wıder-
spräche den rundsätzen sowohl der demokratischen und plura-
len Gesellschaft als auch der evangelıschen Kırche

Die rage ach den Wiırkungen und Funktionen VonNn elı-
10N

erste Herr dıe UÜbereinstimmung mıt den Grundsätzen der
Reliıgionsgemeinschaften dıesem Sınne als CIn Orlentierungs-
und Sınnangebot ann den CNrıstlichen Glauben als C111 Re-
lıgıon verstehen dıe InNnan auf ıhren Beıtrag dem Was SIC für dıe
Erfüllung und Bewältigung menschlıicher Existenz eıstet, befragen
darf. Dıe Funktionen und ambıvalenten Wırkungen  E aVON Relıgion
en Dörger/Lott/Otto trefflich zusammengestellt®. Ich

die dort genannten ırkungen auch dıe Erscheinungsformen
des christliıchen auDens erfassen leraus muüßten sıch dıe wıch-
tigsten Intentionen eute verantwortenden und prak-
tizıerenden relıg1onspädagogischen Konzeption ableıten lassen

Globale Zielvorstellungen und deren inhaltlıche Füllung
In der Tat sınd unter den Aufgaben und Zielen des vangellı-
schen Relıgi1onsunterrichts den Nıedersächsischen
Rahmenrichtlinien entsprechende Schwerpunkte beschrıeben

Vermittlung der Glaubensinhalte auf wıssenschaftlıcher Grundlage und Fre1i-
heıt des Gewissens

sachgemäßer Umgang mıt bıblısch chrıstlıcher JI radıtion
Toleranz und Offenheıt Dıalog mıiıt anderen Relıgıonen und Weltanschau-

Streıit dıe Wahrheit
Orijentierungshilfe und Hılfe be1ı der Identitätsfindung der Schüler
kritisches Erfassen euten und Gestalten der CIsCHNCH der gesell-

schaftlıch-politischen Waırklıchkeit

Dörger  ”_ 4A0ff ‚ott und Öktto, Eınführung ın dıe Relıgionspädagogık, Stutt-
’

Der Niedersächsische Kultusminister (Hg Rahmenrichtlinien für das INNa-
S1UM Evangelısche Relıgionslehre. Gymnasıale Öberstufe, Hannover 985
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Wahrnehmung und Achtung der Grund- und Menschenrechte,
verantwortliches Handeln ın Kırche und Gesellschaft.

Zur praktischen Umsetzung und Verwirkliıchung bletet sıch eine
schler unübersehbare Fülle VOoON nhalten, Problemen und Themen
an, deren Summe den Eindruck erwecken muß, als sel der elı-
g1onsunterricht für les und Jedes zuständıg und kompetent. In
der Tat ann sıch eın evangelischer Religionsunterricht ach
diesem NSa nıcht auf eıne Wiıssensvermittlung In Sachen
Bıbel, Kırche und Theologie reduzieren lassen, uch nıcht auf
eine w1ıe immer definıierte Hınführung A christlichen Glauben
Das les uch aber bezogen auf dıe erfahrbare Wırklıichkeit, in
der der Schüler lebt, sıch Orlentieren versucht und seine
Fragen stellt Die Weltoffenheit und Weltzugewandtheit, VCI-
bunden mıt dem methodischen Ausgang VOMMM Schüler und seiner
Lebenswirklichkeit, mMac das Profil des problemorientierten
Ansatzes auUS, dem ich ach WwWIe VOT keine notwendige der
glaubwürdige Alternatıve sehe.
Nıcht in den Inhalten und Problemstellungen unterscheıidet sich
der Reliıgionsunterricht und eine ıhm adäquate Theologıe VON
anderen Schulfächern und Bezugswissenschaften, sondern in der
spezifischen Andersartıigkeıt und Radıkalıtät der Antworten,
Motive und Konsequenzen. Der Dıalog und manchmal der Streıit
mıt den Vertretern der anderen Fächer leße sıch fruchtbar-
sten führen, WEeNN eın Mehr fächerübergreifender Kooperatıon
möglıch wäre, Ww1e s1e in manchen Gesamtschulen hervorragend
praktızliert wırd. Dabe!1 wıird dem Relıgionslehrer das dilettieren-
de Wıldern in remden Revıleren erspart, während dem Ge-
schichts-, Gemeinnschaftskunde-, Deutschlehrer Konzentration
und Vertiefung se1iner Arbeıt angeboten WwIrd.

Relıgionsdidaktische Konzeptionen Geschichte und Wiır-
kungen
Der Rahmen, In dem sıch Theorie und Praxıs des Relıgionsunter-
richts gegenwärtig bewegen, ist nıcht eine grunen Tisch
entstandene Konstruktion, sondern Ergebnis einer langen und
keineswegs abgeschlossenen Geschichte VON Versuchen und
mern, Auselnandersetzungen, Korrekturen und Erfahrungen.
Die Geschichte des Relıgionsunterrichts und dıie s1ı1e begleitende
relıgı1onsdiıdaktische Dıskussion seIıt dem nde des e  egs
ist eınu Spiegelbild der Zeıtgeschichte und ihrer geılstl-
SCNH, gesellschaftlıch-politischen und theologıschen Strömungen.
Diıe Vıelzahl der daraus erwachsenen relıg1onsdidaktischen Kon-
zeptionen und Ansätze ist als Rezeption, Auseinandersetzung und
Reaktıon gegenüber gesellschaftlıch-politischen Entwicklungen
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verstehen, immer ber als die ucC ach einem zeıtgemäßen
und glaubwürdigen proprialen Profil des Faches
Jeder Versuch aber enthält beı er hıstorıischen Bedingtheıit
uch solche Elemente, die bleibende Bedeutung haben und für
die gegenwärtige Praxıs hilfreich se1in können. Herr lernt
deshalb dıe wichtigsten Konzeptionen kennen und geschichtlich
einordnen; analysıert iıhre besonderen Merkmale und Ziele,
erörtert ihr Pro und Contra und überlegt ach tischer Prüfung,
welche emente als ıne Bereicherung ın seiıne Praxıs über-
nehmen ann
Wıe ber kann Herr seıne eigene, den Anforderungen der
Gegenwart verpflichtete relig1onsdidaktische Konzeption finden?
ıbt überhaupt einen Ansatz, der für sıch In Anspruch neh-
IMen kann, die gegenwärtige Praxıs des Relıgionsunterrichts
repräsentieren der maßgeblıch bestimmen?

WEeI1 gegenläufige Irends scheinen dıe Dıskussion beherrschen: auf der eıinen
Seıte fast allen NECUCICN Schulbüchern abzulesen ıne deutlıch stärkere
Gewichtung des fachspezıfıschen Anteıls 1Im ENSCICH Sınne; als Gegenschlag
der Vernachlässıgung VON Bıbel und Tradıtion in weıten Teılen des problem-
orıentierten Relıgionsunterrichts sınd NCUC, reizvolle und belebende Verfahren ZUT

Erschließung bıblıscher exte entwickelt worden. Auf der anderen Seıte wırd dıe
resignıerende Feststellung getroffen, der Relıgionsunterricht wıeder eınmal
mıt seinem Lateın nde sSe1 und angesichts des totalen »Abbruchs kırchlicher
TIradıtion« und eıner »Jugend ohne Gott«? entweder einem radıkalen Neu-
ansatz kommen oder sıch einem rıgıden »Zurück, marsch, marsch!« ZUT alten
aubens- und Katechismuslehre entschlıeßen musse oder aber In eiıner Salto
mortale seıne eigene Entfernung aus der öffentlıchen Schule betreıben ha-
be. 19

Solche radıkalen Konsequenzen scheinen MIr Rat- und Hılflosiıg-
keıt sıgnalısiıeren. Statt dessen 1eg mIır daran, dıe reıl ZeN-
en Curriculumdeterminanten Schüler, Gesellschaft, Fachwis-
senschaft in ihrer dem geschichtlichen Augenblıick entsprechen-
den Gestalt wirklıch wahrzunehmen und ıhre gleichgewichtige
Berücksichtigung Zr rundlage der fachdidaktischen Theorıie
und Praxıs machen.
Wenn gelingt, dıe reıl omplexe einem Ganzen VCI-
bınden, in dem s1ie gleichgewichtig in Interdependenz und Dıalog
füreinander präsent sınd, muß sıch ıne relıg1onsdidaktische

Überblick, Beschreibung, Analyse und kritische Bewertung der vqichtigs_tenrelıg1onsdıdaktıschen Konze tiıonen finden sıch der Fachlıiteratur in reicher
Zahl, beı Dör er, Q In  rung, dam und Lachmann

el! lonspädagogisches Kompendium, Ottın 30-65;9:E"21dt ıonsdıdaktık, 1, Stutt art 1982, 5-6
dazu dıe Beıträge VO  —_ SUU und Nipkow, AevRU(H)198 T& 48-55

Brechtgen, ebd., 68
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Konzeption ergeben, die nıcht einem Zeıtgeıst, einem theologı1-
schen ren der einer polıtischen Doktrin ausgelıefert ist In
Anlehnung Schmidt!! möchte ich den Rahmen dieser
Konzeption in stichwortartiger Kürze WIe folgt sk1izziıeren:

In  iIcher Bezugsrahmen undZielperspektiven des evangelischen Religionsunter-
richts

Zielperspektive: Mensch Welt Gott
ÖOrt der Erfah- Indiviuum Mıtmensch ranszendenz
rung
I heologıscher Rechtfertigung Reich ottes Glaube/Hoff-
Topos: Nung
Intention/Zielvor- Identitätsfindung Gerechtigkeıit, Wahrheıiıtsfin-
stellung: Frıede, Be- dung

wahrung der
chöpfung

Fragehaltung/ Dıe Frage nach Dıe Frage Dıie Frage nach
Methode: dem Sınn nach der dem Ursprung

menschlıchen des Se1ins
Gemeiinschaft

Vorfindliche Struktur des Strukturen derpolıtısch-
Strukturen: Indıyıduums sozıale Struk- relıg1ös-welt-

turen anschaulıchen
Systeme

Bezugswiıissen- Anthropologıe, kEthık, S0O7z10- Theologıe,
schaften: Psychologıe logıe Phılosophıe
Aufgabenfelder: A und B

Zukunftsperspektiven: ein »Religi0onsunterricht für alle« in der
yeınen Welt für alle«

Dıe 1m »konzılıaren Prozel« seIit Beginn der achtziger Tre
aufgenommenen »Jahrhundertprobleme« Gerechtigkeıt, Frieden
und ewahrung der Schöpfung verlangen ach einer NeuorIlentie-
rung uUuNnsecerIreTr polıtıschen, gesellschaftlıchen und damıt
auch pädagogischen Kultur dıe Jungen Menschen, dıe dus
unNnserem gegenwärtigen Schulsystem In dıe Wiırklichkeit der Welt
entlassen werden, dıe Fähigkeıten erworben aben, ach denen
dıie Bewältigung dieser Probleme verlangt, erscheınt MIr mehr
als fraglıch. Um s1e darauf vorzubereıten, bedürfte eiınes
ungeheuren Maßes pädagogischer Phantasıe und Innovatıon.

11 Schmidt, Relıgionsdidaktık, 165-205



102 iegharı Labusch

Eıne Relıgionspädagogık, dıe sıch dem VOoO  — Becker 1987 auf dem Ev
Kırchentag Frankfurt proklamıerten nsatz Pädagogık VO der Berg-
predigt aus? stellt, müßte der Lage SCH}, konfessionelle Engführungen und
theologısche OT'! und Scheinsicherungen aufzugeben. Der Relıgionsunter-
cht der Zukunft soll und darf auf dıe Impulse der christlıchen Tradıtion auch

ıhren konfessionellen Ausprägungen nıcht verzichten kann aber auf längere
Sıcht NUuTr Cin Relıgionsunterricht für alle Blıck auf dıe 1Ne Welt für alle sSeinNn

Herr wırd den größten eıl SCINET Tätigkeıt als Relıgions-
lehrer beginnenden Jahrtausend absolvieren Vielleicht
wıird e1iNe Cuc Relıgionspädagogık miıt entwıckeln und praktı-
ZICICN, dıe ihren besonderen und unverwechselbaren Beıtrag für
das erlebDen der Menschheıit und für dıe 6iINe Welt für alle ]
Gerechtigkeıit Friıeden und ewa  en Schöpfung eistet
Wıe ann dıe Arbeıiıt und dıe Ausbildung Fachseminar
elıgıon aussehen wird ann ich I1T als Vısıon vorstellen
werde ber ohl nıcht mehr erleben

Sieghard Labusch ist Fachsemimnarleıter für Evangelısche Relıgıon Staatlıchen
Studiıenseminar Göttingen

Abstract
The author shows that the SCIN1NAT of Relıg10us Educatıon Can provıde ımpulse
for useful mediıiatıon between theory and He demonstrates the PTOCCSS
and CONCEeDL of model lecture (plannıng analysıs reflection), and emphasızes
the for teachers of Relıg10us Educatıon continually CNSKALC heoret1-
cal diıscussıons
The author SUppOTTS problem orlıented theory of instructon the determınants of
the curriculum the students the SOCIeLY, and the academıc dıscıplıne AdIc
mediıated by the specıfic condıtions of the mode of instruction

12 Vgl Neue Sammlung ZF (1987) 495 500


